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1 Einleitung 

 

 

 

Professionen wie die Soziale Arbeit nehmen unter den Berufen eine besonde-

re Stellung ein, da ihre Gegenstandsbereiche für die Gesellschaft von essenti-

eller Bedeutung sind und sie über ein hohes Maß an gesellschaftlichem Pres-

tige verfügen. Hervorgegangen aus einem Prozess der Verberuflichung einer 

gesellschaftlichen Aufgabe und „gemeinwohlorientiert und auf den Erhalt der 

zentralen Werte einer Gesellschaft bezogen“ (Welter-Enderlin; Hildenbrand 

2004: 13), verfügen sie über einen institutionalisierten disziplinären Wis-

senshorizont und eine etablierte Praxis. Professionelles Handeln erfordert 

komplexes Expertenwissen und setzt eine akademische Ausbildung voraus. 

Im Unterschied zu den Berufen sind sie nicht offensichtlich an der Gewinn-

maximierung orientiert, sondern berufsethisch dem Wohl der Klienten ver-

pflichtet. 

Professionen sind auf Grund der Rationalisierungstendenz ein Strukturerfor-

dernis der Modernen und befassen sich mit existenziellen Problemen. Dabei 

bildet neben dem Wissen und der Gemeinwohlorientierung das moralische 

Bekenntnis, der Profess, den alleinigen Wert- und Kontrollmaßstab für das 

professionelle Handeln. Das Herauslösen aus fremdbestimmten und zugleich 

entlastenden gesellschaftlichen und institutionellen Normierungen und die 

damit einhergehende relative Autonomie der Professionen führen aber 

gleichzeitig zu einer Erweiterung von belastender Verantwortlichkeit. 

Im Gegensatz zu dieser klassischen Professionstheorie wählt Oevermann mit 

seiner Professionalisierungstheorie (vgl. 1996, 2002, 2005) einen strukturthe-

oretischen Zugang und stellt für die Aufrechterhaltung gesellschaftlichen 

Lebens zentrale Handlungsprobleme und die „stellvertretende Krisenbewälti-

gung“ (Kraul u. a. 2002: 10) von primärer Lebenspraxis in den Mittelpunkt. 

Diese stellvertretende Krisenbewältigung wird für das Individuum nötig, 

wenn für grundsätzlich nicht standardisierbare Problemstellungen, also genu-

ine Krisenkonstellationen von Lebenspraxis, keine angemessenen und eben-

falls nicht standardisierbare Problemlösungen von der Lebenspraxis entwi-

ckelt werden können (vgl. Oevermann 2002: 25). Wenn also die primäre 

Lebenspraxis in einer Krisenkonstellation mit der Krisenbewältigung über-

fordert ist, dann delegiert sie die stellvertretende Problemlösung an einen 

wissenschaftlich legitimierten Experten. Das stellvertretende Bewältigen von 


